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Un die zürcherische Jugend
aus das Jahr 18öS.

Von

der Naturforschenden Gesellschaft.

Im Geschichte der Mene und ihrer Zucht.

Von A. Menzel, Professor.

1. Alter der Honigbiene.

Wie die Mehrzahl der Hausthiere und Kulturpflanzen, so tritt uns schon in den ältesten

Zeiten die Honigbiene als Begleiter des Menschen entgegen. Dic frühesten Urkunden sprechen

von ihrem Vorkommen in den Küstenländern und auf den Inseln des mittelländischen und

schwarzen Meeres, sie sprechen aber auch von ihrer fast allgemeinen Verbreitung tiefer

landeinwärts in die Continente von Europa, Asien und Africa, soweit der Handel, die Reisen und

Kriegszüge dcr Alten reichten, so in Gallien, Germanien, Thracien, Scythicn?c. Allenthalben
fand fich übrigens die Honigbiene im Alterthum schon einheimisch und nirgends wird uns von

einer Verpflanzung derselben von Land zu Land durch den Menschen berichtet.

Weiter zurück in den Uranfängen der Geschichte, zum Thcil in dunkler Sagenzeit, werden

wir auf die Biene hingewiesen durch die Kunde vom Honig, dem Produrre des Sammelfleißcs

der Bienen, welcher, süß und gewürzig und dem Menschcn ein Labsal, mit der Milch von

jeher als Merkmal gesegneter Länder (Kanaan) und glücklicher Zustände des Menschengeschlechts

(goldenes Zeitalter) galt. Bienen spielten in der Göttergeschichte wie im Götter-Kultus der

Römer, Griechen und Aegypter eine nicht geringe Rolle und es ist für die tiefen Beziehungen
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